Tod eines Ehegatten vor Rechtskraft der Scheidung
Die Ehe endet mit dem Tod oder mit Rechtskraft der Scheidung. Stirbt ein Ehegatte nach der Zustellung des Scheidungsantrags, aber vor Eintritt der Rechtskraft der Ehescheidung, gilt das Ehescheidungsverfahren kraft Gesetzes als erledigt. Die Erledigungswirkung erstreckt sich auch auf die jeweiligen Folgesachen. Da die Ehe noch nicht rechtskräftig geschieden ist, erhält der überlebende Ehegatte eine Witwenrente. Der Versorgungsausgleich spielt keine Rolle, da eine rechtskräftige Entscheidung hierüber nicht ergangen ist. Zu einer Scheidung kann es somit nicht mehr kommen, da die Ehe bereits vor Rechtskraft der Scheidung durch Tod beendet wurde. Der überlebende Ehegatte kann auch kein Rechtsmittel mehr einlegen, da sich das Scheidungsverfahren erledigt hat. Das Erbrecht des überlebenden Ehegatten ist jedoch bereits mit Zustellung des Scheidungsantrags weggefallen, wenn dieser den Scheidungsantrag gestellt hat bzw. den Scheidungsantrag zugestellt hat. Der überlebende Ehegatte hat in diesen Fällen einen Anspruch auf Zugewinnausgleich. Somit besteht kein Erbrecht des überlebenden Ehegatten mehr, so dass die Erben des Verstorbenen allein erbberechtigt sind. Der Nachlass ist jedoch unter Umständen behaftet mit dem Unterhaltsanspruch des verstorbenen Ehegatten. Die Erben müssen also den Unterhaltsanspruch des überlebenden Ehegatten aus der Erbmasse erfüllen. Die Höhe des Unterhaltsanspruchs ist allerdings in diesem Fall neu zu berechnen, da die gezahlte Witwenrente anzurechnen ist. 

Stirbt ein Ehegatte nach Rechtskraft der Ehescheidung, ist die Ehe geschieden. Soweit über die Folgesachen noch nicht rechtskräftig entschieden worden ist, beurteilen sich diese nach den für sie geltenden gesetzlichen Regeln.

Stirbt ein Ehegatte nach Einreichung des Scheidungsantrags, aber vor Zustellung des Antrags, wird der Scheidungsantrag als unzulässig abgewiesen.

